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Arthur Jander in Geisenheim a . Rh. Dienstag, den 31. Dezember 1918. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheim a. Rh. 18. Jahrg.
Z«m neuen Iahe!

Nun trägt de- Zeitenstromes mächt'ge Welle,
Ein Jahr dahin an's Ewigkeitsgestade,
Wir aber flehen, stehend auf der Schwelle
Des neuen Jahres , daß es uns begnade.
Nach Zeiten voller Kämpfe, voller Schmerzen,
Mit ihm, der schon so lange uns gemieden.
Nach dem im Sehnsucht brennen alle Herzen.
Mit einem vollen dauerhaften Frieden.

Daß es als Merkstein rag' im Zeitenwandel.
Vor dem sich neigen aller Völker Heere,
In dem aufrichtend sich, der Weltenhandel
Ersteht in allen Ländern, auf dem Meere
Zu neuer Blüte; daß nach allem Streite
In ihm sich glätten leis des Krieges Spuren,
Und jeder Bauer wieder friedlich schreite
Säend und erntend durch der Heimat Fluren.

Daß alle Künste, alle Wissenschaften
Die Häupter wieder froh und frei erheben
Und über Risse, die sie, trennend, klafften,
Vereint nach neuen, edlen Zielen streben.
Kommts so, dann jubeln dir, dem neuen Jahre,
Millionen zu auf allen deinen Wegen,
Und schreiten vor des Jahres alten Bahre
Dir, hoffnungsfrohen Dankes voll, entgegen.

Johanna Weiskirch.

Ins neue Iahe.

Politische Rundschau.
— Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Der Verkehr

mit Elsaß-Lothringen ist zur Zeit völlig unterbrochen.
Sämtliche Schreiben zwecks Erlangung von Nachrichten
über den Verbleib oder das Ergehen dort verbliebener Per¬
sonen oder wegen Wiedererlangung von Privateigentum
aus Elsaß-Lothringen können daher einstweilen nicht ange¬
nommen werden, sodaß Anträge auf amtliche Vermittlung
in Angelegenheiten dieser Art gegenwärtig zwecklos sind.
Es steht aber zu hoffen, daß die Sperre in absehbarer Zeit
wieder ausgehoben oder daß eine anderweitige Verkehrs¬
möglichkeit geschaffen wird. Sobald dies der Fall, wird
näheres darübrr durch die Zeitungen bekannt gegeben.

— Der Verkehr über die Rheinbrücke Ludwigshafen-
Mannheim ist von Mitternacht des 27. d. Mts . auf den
28. d. Mts . an verboten; von da ab ist das Ueberschreiten
der Brücke nur noch mit besonderen Ausweisen versehenen
Personen gestattet.

— Die deutsche Waffenstillstandskommission ist auch
nach Entscheidung der Alliierten nicht in der Lage, Ein-
und Ausreiseerlaubnisse in die besetzten Gebiete zu erteilen
oder zu vermitteln. Sämtliche Gesuche müssen an die lo¬
kalen alliierten Militärbehördengerichtet werden.

— Die von der preußischen Regierung beschlossene
Verordnung über die Wahlen der verfaffunggebenden preußi¬
schen Landesversammlung lehnt sich eng an das Reichs-
Wahlgesetz. Die Mitglieder der Landesversammlung werden
in allgemeinen, unmittelbaren, gleichen und geheimen Mah¬
len nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt.
Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer einschließlich des
Soldatenstandes und Frauen, die am Wahltag das 20.
Lebensjahr vollendet haben. Die Wshlausschließungsgründe
sind die gleichen wie beim Reichswahlgesetz. Wählbar sind
alle Wahlberechtigten, die am Wahltag seit mindestens
einem Jahre Preußen sind. Auf 100000 Einwohner ent-
fällt im allgemeinen ein Abgeordneter; in 23 Wahlkreisen
die sich an die Provinzen und Regierungsbezirke anlehnen,
werden insgesamt 401 Abgeordnete gewählt. Die Wahlen
finden am 26. Januar statt.

*) Der engliche Admiral Beatty hatte bei Durch¬
führung der Waffenstillstandsverhandlungen zur See auf die
Auslieferung des „U. 9", mit dem Kapitänleutnant Wed-
digen seiner Zeit drei engliche Panzerkreuzer torpedierte,
mit Rücksicht auf die ruhmreiche Vergangenheit des Bootes

verzichtet. Das Boot ist indessen doch ausgeliefert worden,
weil die deutschen Ueberführungsmannschaften nicht auf die
Gelegenheit verzichten wollten, die für Ueberführung der
Boote nach England von deutscher Seite gezahlte Entschädi¬
gung von 600 Mk., für jeden Mann der Besatzung zu ver¬
dienen. — Sollte es möglich sein, daß deutsche Matrosen
um 500 Mk., den Ruhm eines unsterblichen Helden, den
letzten dürftigen Rest von Ehre verkauft haben? Ein eng-
l,scher Admiral verzichtet aufdie Auslieferung eines U-Bootes,
das er als Sieger mit einer edlen Geste dem Besiegten
schenken will, wie man den tapferen Kommandanten einer
bezwungenen Festung den Degen zu lassen pflegt. Revolu-
tionare im deutschen Matrosenanzug ziehen 500 Mk. vor
so herßt es wenigstens, und die Ehrlosen wagen mit ihrem
Sunderlohn wieder deutschen Boden zu betreten! Sollte
es wirklich wahr sein? Manche stille Träne würde im
deutschen Lande fließen; es würden doch noch in deutschen
Lande Menschen geben, die sich dieser Träne nicht schämen.
So wäre denn alles verloren; auch die Ehre ?! Wirkönn-
ten dann nicht mehr tiefer in der Achtung der Welt sind
ken; es wäre unmöglich. Das deutsche Antlitz wäre ge-
schändet durch ruchlose Tat.

Dir Ftagen der Orden und Titel.
Die preußische Regierung erläßr folgende Bekanntmachung
Die Verleihung von Orden findet nicht mehr statt, doch
ist es jedermann gestattet, früher verliehene Orden, insbe¬
sondere auch Knegserinnerungszeichen, weiter zu tragen.
E,ne Verleihnng von Titeln findet ebenfalls nicht mehr
statt. Verliehene Titel können weitergeführt werden Für
die Beamten wird eine Neuregelung der Amtsbezeichnun-
gen rm Anschluß an die ’jt Aussicht stehenden Reform des
Beamtenrechts und der Besoldungsverhältnisse vorgenommen.
Bis dahin bleiben für sie die bisherigen Bestimmungen
über die Amtsbezeichnugen bestehen.

Lokales und Provinzielles.
, *8 Geisenheim . 31. Dez. Des Jahres letzte Stunde

nrmmt heute von uns ihren Abschied. Wir trauern den
Ereignissen des vergangenen Jahres nicht nach. Hat uns
das heute verflossene Jahr doch das Schwerste gebracht
das einem Volke, das noch vor Jahresfrist als eines der
mächtigsten in der Welt darstand, angetan werden konnte
Wir sind heute auf Gnade oder Ungnade unseren Feinden
ausgeliefert. Wenn wir alles bedenken, so will uns vor
der Zukunft fast ein Grauen beschleichen. Wir müssen
aber unsere ganze Zuversicht und unfern ganzen Mut zu¬
sammennehmen und hoffen. Unser Herrgott wird ein so
großes Volk wie das unsrige nicht verlassen und nach die¬
sen schweren Zeiten werden auch wieder andre kommen
die uns die heutigen Sorgen vergessen lassen werden In
diesem Sinne wollen wir das neue Jahr beginnen und in
diesem Sinne wünschen wir zum Jahreswechsel allen unfern
Lesern und Freunden ein herzliches

Prosit Neujahr!
*8 Heisenheim, 28. Dez. Als Wahlkommissar für

die Provinz Hessen-Nassau bezw. den 19. Wahlkreis wurde
vom Oberpräsidenten in Cassel der GeheimeOberiustizrat
Fritsch in Kassel ernannt. 1 ä

* Geisenheim , 31. Dez. Von den beiden in letzter
Nummer unserer Zeitung veröffentlichten Bekanntmachungen
über den Verkehr im besetzten Gebiete, gilt nur die letzte,
längere Bekanntmachung. Der Inhalt der beiden Bekannt¬
machungen ist, wie die die Leser bemerkt haben werden,
bis auf einige kleinere Abweichungen derselbe.

* Keisenheim. 31. Dez. Am 5. Dez. feierte Herr
Heinrich Becker sein 25jähriges Arbeitsjudiläum als Fuhr¬
mann bei der Firma H. u. F. Weil.

* Johannisberg , 28. Dez. Aus der veröffentlichten
Bilanz des hiesigen Winzervereins entnehmen wir : Mit¬
gliederzahl 36. Aktivia: Kassenbestand am JahresschlußM
118,49, Kundenkopto für Wein M. 37,703,30, sonstige
Forderungen M. 1063,72, LagerkontoM. 500. Immobi¬
lien, Mobilien und FässerkontoM. 19,502. Passiva- Ge¬
schäftsanteilkonto der Mitglieder M. 4050.28, Gläubiger-
konto M. 42990,52, Ausgabereste für Verwaltung M
6835,20, ReservefondskontoM. 1946,38, Gewinn vro
1917/18 M. 306536. ¥

* Rüdesheim 23. Dez. Das in der Hahnenstraße
gelegene Wohnhaus der Geschwister Dezius von hier ging
durch Vermittlung des Agenten Peter Morr von hier an
die Eheleuten Jakob Endlich von hier zum Preis von
12300 Mk., durch Kauf über. f

* Rüdesheim 27. Dez. Die kirchlichen Körperschaf,
ten der evangelischen Gemeinde haben folgende Eingabe an
das Kultusministerium in Berlin beschloßen: Der Kirchen-
Vorstand und die größere Gemeindevertretungder evange¬
lischen Gemeinde zu Rüdesheim «. Rh. legen in Gegenwart



bezw. unter Zustimmung nachstehender Gemeindeglieder nach-
drücklichst Verwahrung ein gegen eine solche Trennung von
Kirche und Staat , durch welche der fernere Bestand der
Kirche als Volkskirche gefährdet und deren weitere Tätig¬
keit zum Besten unseres Volkes ernstlich in Frage gestellt
würde. Ebenso wenden sie sich mit aller Schärfe gegen
jeden Besuch der zeitigen Regierung, den Religionsunterricht
aus der Schule zu entfernen, und fordern, daß auch der
neue deutsche Staat der evangelischenKirche die Möglich¬
keit schaffe, die Kinder ihrer Glieder im Rahmen der Schule
ordnungsgemäß religös zu unterweisen. Dabei erklären,
„sie ein öffentliches Erziehungswesen, dessen Mittelpunkt
ein religionsloser Moralunterricht sein würde, für ein völlig
unzureichendes und die Grundlagen unsrer deutschen Kultur
zerstörendes Unternehmen." Die Eingabe, die gleichlautend
aus allen evangelischen Gemeinden des Regierungsbezirks
Wiesbaden abgeht, hat bereits zahlreiche Unterschriften.

Winkel 20. Dez. Im Gemeindebezirk Winkel ist
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Die erforder¬
lichen Schutzmaßregeln sind angeordnet worden.

* Mittelheim 27. Dez. Im Bahnhofsgebäude der
Station Oestrich-Winkel war am 1. Weihnachtsfeiertage
mittags nach 1 Uhr, vermutlich infolge eines Schornsteindefek-
tes, ein Dachstubenbrand entstanden, der dank dem raschen und
hilfsbereiten Eingreifen unserer hiesigen Einwohnerschaft
und der benachbarten Feuerwehren nach kurzer Zeit be¬
wältigt werden konnte. Immerhin ist der Schaden, den
das zerstörende Element und die in die Brandstätte ge¬
worfenen Wassermassen anrichteten, an den Mobilien und
den Wohnräumen der oberen Stockwercke nicht unbedeutend,
sodaß letztere auf längere Zeit unbenutzt bleiben müssen.

* Biebrich 29. Dez. Die „Biebricher Tagespost"
bringt folgende Bekanntmachung in französischer und deut¬
scher Sprache : Einbruch ! Hohe Belohnung ! älm Freitag¬
abend zwischen8 und 9 Uhr ist in die von der französischen
Besatzung belegte Unteroffizierschule ein Einbruch verübt
worden. Mehrere Individuen haben die Mauern im Nor¬
den oder die Umzäunung im Osten überklettert, sind in das
Ledensmittelmagazin eingedrungen, haben einen Wagen
und eine Kiste erbrochen, einen Sack Brot entwendet und
sind dann im Dunkel der Nacht entkommen. Der Stadt
würde eine sehr hohe Buße auferlegt werden, falls es nicht
gelingen sollte, die Einbrecher dingfest zu machen. Als
erste Strafe hat der Herr Kommandant der französischen
Besatzung die Ausstoßung aller Zivilbewohner der Kaserne
befohlen. Wir sichern deshalb jedem eine hohe Belohnung
zu, der zur Entdeckung der Täter beiträgt. Ebenso sind wir
auch sonst bereit, während der Zeit der Besatzung alle die»
jenigen zu belohnen, die der Polizei Winke geben, um etwa
beabsichtige Uebeltaten zu verhindern oder bei bereits er¬
folgten die Entdeckung der Täter zu ermöglichen. Es ist
eine Gemeinheit und Niedertracht sondergleichen, durch Ueber-
tretung der Gesetze oder Anordnungen der Besatzung die ge¬
samte Einwohnerschaft in Mitleidenschaft zu ziehen. Ün-
erbitterlicher Kampf gegen alle, die sich der öffentlichen Ord¬
nung nicht fügen, die Ruhe und Sicherheit der Stadt stören,
muß eines jedem heiligste Pflicht sein.

* Mainz 27. Dez. (Raubmordversuch am Christ¬
abend.) In dem Haus Korbgasse 12. das der Wtw.
Schlieshahn gehört, die dort auch einen Papierwarenladen
betreibt, erschien am Chnstabend ein Mann , der Postkar¬
ten im Wert von 3 Mk., kaufte. Der Unbekannte erschien
nach Ladenschluß von hinten durch die unverschlossene Tür
im Haus und behauptete seinen Ausweis liegen gelassen
zu haben. Als die Frau danach suchte, überfiel er sie, würgte
sie und brachte ihr mehrere Stiche bei, die nicht lebensge¬
fährlich sind. Die Frau wurde indessen bewußtlos, so daß
der Täter mit seinem Raub , der Tageskasse, unerkannt ent¬
kommen konnte. Die Polizei hat sofort Nachforschungen
ausgenommen die noch :m Gang sind. Der Vorfall mag
als allgemeine Warnung dienen gegen die Unsitte, in der
Dunkelheit die Türen offenstehen zu lassen. /

* Mainz , 26. Dez. Im westlichen Teil der Pro¬
vinz Rheinhessen hat der französische Kommandant des
Kreises Alzey für eine Reihe von Lebensmitteln Höchstpreise
angesetzt, die in vielen wesentlich hinter den bisherigen
Sätzen zurückbleiben. Es werden bezahlt für das Pfund
Ochsenfleisch2 Mk., für Schweine- und Kalbfleisch 1,80 Mk.,
für Pferdefleisch 1 Mk., Blutwurst und Sülze 2 Mk.,
Wurst 2,20 Mk., Hühnerfleisch 1,50 Mk., Gans , lebend
das Stück 19 Mk., Ente das Stück 11 Mk., Eier das
Stück 35 Pfg .. Butter das Pfund 5,50 Mk.. Milch das
Liter 45 Pfg ., der Laib Roggenbrot von 2200 Gramm 1
Mk., Bier das Liter 40 Pfg . gewöhnlicher Wein 4 bis 5
Mk., bessere Sorten 10 bis 20 Mk., das Liter.

* Wiesbaden , 29. Dez. Wiesbadener Zeitungen ver¬
öffentlichen folgendes Verbot : Alle Mitteilungen die sich auf
öffentlichen nnd besonders politischen Versammlungen beziehen
sind bis auf weiteres verboten.

Bei der ersten Zuwiderhandlung wird die Einstellung
der Zeitung erfolgen.

Le Lieutenant Colonel
Administrateur du Cercle de Wiesbaden ville.

* Speier , 26. Dez. Nach einer Mitteilung
der Regierung der Pfalz hat das französische Ober¬
kommando unter dem 17. Dezember entschieden, daß in
allen von den französischen Trupven besetzten Gebieten bis
auf weiteres kein Anlaß zur Genehmigung der Wahlen zur
konstituierendenVersammlung für den deutschen Staat oder
der sie vorbereitenden Versammlung bestehe, da die fran¬
zösische Befehlsbehörde keine Kenntnis davon habe, daß die
Einberufung jener Versammlung in amtlicher Weise bestimmt
worden ist. Nach einer an maßgebender Stelle erholten
Auskunft sind damit auch die Wahlen für den neuen bay¬
rischen Landtag und der sie vorbereitenden Versammlungen
nicht zugelassen. Nur die Wahlen zu Körperschaften ein¬
schließlich des Regierungsbezirkes können bis zum Erlaß
gegenteiliger Anordnungen genehmigt werden.

* m
*

Allgemeine Nachrichten.
~ tf . Fm Unterseeboot zum vtoropoi . Ä̂er ocrannte

Polarforscher Stefansson hat sich in Neuyork über
die künftigen Probleme der arktischen Forschung aus¬
gesprochen und soll dabei nach einem in englischen
Blättern veröffentlichten Telegramm gesagt haben , daß
sich der Nordpol am besten mit dem Ü-Boot werde er¬
reiche lassen . 'Die englische Zeitung „Dailh News"
setzen berechtigte Zweifel in diese Erklärung . Meilen¬
weit liegen nach!jeder Richtung rund um den Nordpol
weite Eisfelder , und Peary stellte im April 1909 fest,
daß es unmöglich ! war , in dem Eis einen Spalt zu
finden , der auch!nur groß genug war , um die Wasser-
tiefe zu loten . Es dürste daher Stefansson schwer
sein , selbst wenn er unter der Eisdecke mit seinem -
U-Boot bis zum Nordpol vordringt , eine Möglichkeit
des Auftauchens zu finden . Eine andere Frage ist es,
inwieweit sich das U-Boot für die Polarforschung
benuetzn läßt , um mit ihm in die Nähe des Nordpols
zu gelangen , .a ; j - i. - ,

tf . Rektor Nansens Programm . Fridtjof Nansen,
der bekanntlich vor kurzem zum Rektor der Universität
Christiania gewählt worden ist, hat sich' zu einem
norwegischen Blatte über sein Programm geäußert.
Er 'sagte : „Diee rste Ausgabe des neuen Rektors muß
sein , die Verbindung nach. Westen zu öffnen . Ich habe
den Eindruck , da tzenglische, französische und ameri¬
kanische Wissenschaft hierzulande fast unbekannt sind/'

nie groß gewesen ist , das vielmehr stets, schon wegen,
seiner Schrsfahrts - und Handelsverbindungen , von eng¬
lischer Kultur durchtrankt war , die englische Wissenschaft
fast unbekannt '.ist,, so.,muß das notgedrungen in den
Vorzügen der deutschen .Wissenschaft begründet sein.

v °tf . Spitzel und PÄiz >eiageMteu. In einer kürzlich
vom Berliner Schöffengericht geführten Verhandlung
wurde festgestellt , daß die Angeklagten sich zum ver¬
botenen Goldhandel erst durch das Drängen  einer
P o l i z e i a g e n t i n hatten verleiten lassen . — Im
Anschluß hieran macht Oberverwaltungsgerichtsrat Dr.
Lindenau , der frühere stellvertretende Leiter der Ber¬
liner Kriminalpolizei , rn de« ,/Deutschen Strafrechts¬
zeitung " bemerkenswerte Mitteilungen über die Rolle,
die nach der Meinung dieses Herrn Polizeiagenten und
Vertrauenspersonen bei der Aufdeckung von Verbrechen
spielen . Jede Polizeibehörde und besonders die Krimi-
nalpolizer ist auf . die Beschäftigung nicht beamteter
Hilfspersonen angewiesen .- 'Jn Norddeutschland ist für
solche Hilfskräfte die -Bezeichnung „Polizeiagenten " üb¬
lich'. Ihre Tätigkeit -beschränkt sich auf vorbereitende
und unterstützende ' Leistungen, -wie sie bei der Beob¬
achtung von Personen .oder Orten und sonst bei der
Sammlung und Herbeischaffung von Nachrichten be¬
ansprucht werden . Hjerfür besitzt der Agent eine Reihe
besonderer Vorzüge . Er .arbeitet billiger , kann aus
allen denkbaren Kreisen ,aüsgewählt und dadurch leicht
den Besonderheiten -der .verschiedensten Aufgaben an¬
gepaßt werden . EUMnNen Frauen und fugendliche
Personen beschäftigt .werden , die namentlich beim „Be¬
schatten ", d . h . .dem dauernden Verfolgen eines
Verdächtigen auf allen seinen Wegen unauffälliger
wirken . — Wo dev .ErnWtelnde .mit den Verdächtigen
selbst in Berührung oder Verkehr treten muß , handelt
es sich um eine der Spionage ähnliche Form von Nach¬
forschungen ; für diese -HTsskräfte wird die Bezeich¬
nung „Spitzel " amgewendet . 'Sie sind aber von Lock¬
spitzeln scharf zu unterscheiden , die strafbare Hand¬
lungen erst Hervorrufen . -Diese Grenze muß unbe¬
dingt eingehalten werden . .'Ihre Ueberschreitung ist bet
allen Behörden streng verboten . Dagegen wird bis¬
weilen ein gewisses Mit gehen  des Ermittelnden
ber stäflosern (!!) vorbereitenden Handlungen (gemeint
sind Vorbereitungen strafbarer Handlungen !!) unver¬
meidlich sein . (?) Bedenklicher sind von der Behörde
veranlaßte sogenannte Gehetmankäufe anzusehen , die
den verbotenen Geheimmittel - oder Arzneiverkauf oder
die Abgabe gefälschter Lebensmittel nachzuweisen be¬
müht sind . Eine gefährliche Aufgabe übernehmen die
Vertrauenspersonen der Polizei , die sich selbst in die
Kreise des berufsmäßigen Verbrechertums mischen, wohl
gar Mitglieder von lVerbrecherbanden werden , um deren
Unschädluhmachung vorzubereiten . — Hier berührt sich
die Tätigkeit des Polizeiagenten bereits mit einer
anderen Gruppe polizeilicher Hilfskräfte , nämlich mit
den Wigilanten,  d . h. Personen , die selbst dem
Verbrechertum angehören und doch bereit sind , ihre
Genossen der Behörde auszuliefern . Die Verwertung
dieser Hilfskräfte darf nur besonders erfahrenen und
zuverlässigen Beamten gestattet werden . .

tf - Ter Betonbau ist durch den Krieg m*t eitlem
Anlage um ein Gewaltiges vorangebracht worden.
Wir waren auf dem besten Wege zu einer großen
Entwicklung . Dann kam der Krieg , nahm dst gesamte
Zementproduktion für den Bau von Unterständen usw.
in Anspruch , und der Bedarf des Krieges stteg so
rapide , daß Fabriken über Fabriken errichtet werden
mußten . |

Die Erfahrungen im Kr ' ege waren äußerst viel¬
seitig , unterrichtend und fördernd . Jetzt ist der Krieg
zu Ende , die gesamte Produktion wird frei , frei in
einem Augenblicke, da nach 4-jährlger Unterbrechung
der Bautätigkeit ein riesiger Bedarf an Gebäuden
vorhanden ist; frei in einem Augenblicke, da wegen
der Witterung und wegen des Kohlenmanqels die -Zie¬
gelfabrikation einstweilen nicht erheblich mttspricht . In
ernem Umfange , von dem wir uns heute keine Vor¬
stellung machen können , werden demnächst Betonhäuser
gebaut werden . Der Bau ist sehr vorteilhaft , wenn
man nicht an den Abbruch denkt. Er ist sehr einfach:
Es wird ein Gerüst ausgestellt , dessen glatte Jnnen-
tofKbe genau den Raum der Umfassungsmauern ein«
Mließen . In diese hohle Form wird dann von oben
Beton , eine Zementmischung , hinetngeschüttet . Nach
wenigen Tagen schon kann die Form , das Holz oder
Blechgerüst , weggenommen werden . Das Haus trocknet
dann von selber aus und wird für die Weiterver¬
arbettung fertig . Die Schablone aber kann schleunigst
zur nächsten Baustelle geschleppt werden , unverändert
oder durch Zusätze für Balkon , oder keine Veränderun¬
gen , ergänzt von neuem benutzt werden.

Die Häuser sind äußerst fest; wenn sie abgebro¬
chen werden sollen , müssen sie auseinandergesprengt
werden . Aber sie sind sehr „laut ". Die Hotels , die
auf diese Weise gebaut worden sind , sind nicht beliebt.
Türschlagen dringt gleich durch mehrere Etagen , ob-
alerch. bereits eine wahre Wissenschaft von SchaU-

vampsungen oagegen wir « . — In Italien , wo rvewn-
bau ziemlich weit voraus ist, hat man seit Jahren
schon für Fabrikbauten Betonfachwerk geschaffen, in
das Wände aus Glas -Steinen eingesetzt wurden « y,

tf Ei» ansfterbenvrr « eruf. Wer lemals an einen
ftostkallen Winterabend auf einem Bahnhof die schläft
rig dahinrollenden Güierzüge beobachtete, der wird schwer¬
lich mehr ein Btld trostlosen Jammers oergefsen, daS sich
ihm dabei geboten. Da saßen menschliche Gestalten, ver¬
mummt, dicke Lammfellmützen über die Ohren gezogen,
in unförmige Mäntel gewickelt, allen Unbilden der eisigen
Witterung ausgesetzt. Man hat unwillkürlich Llillcid mit
diesen armen Teufeln empfinden müssen, die La auf ihren
einsamen Bremsersitzen thronten und gottserbärmlich froren.
Der eine oder andere von uns unbeteUigten -Zuschauer«
hat sich vielleicht auch einmal teilnahmsvoll nach dem Schick¬
sal dieser wenig zu beneidenden Eisenbahnbeamten er¬
kundigt und dabei erfahren, daß der Handbremser für den
Güterzug eben eine Notwendigkeit bilde. . | 1

In der Tat wäre ein Güterzug ohne die Handbremser
v-erloren gewesen. Denn gesetzt den Fall , die Bremser
wären nicht mitgefahren, so hätte ein Güterzug mit viel¬
leicht 30 Wagen aus offener Strecke, beim Anblick eines
Fahrtsignals beispielsweise, überhaupt nicht gebremst wer¬
den können, ohne daß die hintersten Wagen sich auf die
vordreren gepreßt, womöglich entgleist oder auf die vor¬
deren hinaufgeschoben hätten. Es gab nämlich für die
Güterzüge keine durchgehenden Luftdruckbremsen, weil deren
Durchschlagskraft bet der Länge des Zuges nicht rasch
genug gearbeitet hätte. Dies ist ja auch der Grund,
weshalb Güterzüge im Durchschnitt in der Stunde nichi
über 40 Kilometer fahren dürfen; dadurch halten sie
die Strecken über Gebühr besetzt; fortwährend müssen sie
von schneller fahrenden Personen- und Schnellzügen über¬
holt werden, was zetttanbend und die Verkehrssicherheit
beeinträchtigt ist. Eine ganze Anzahl Handbremser mußte
deshalb fortwährend darauf bedacht sein, sobald die Ma¬
schine vorne ein Pfeifenstgnal gab, die Wagen zum Stehen
zu bringen. ? i

Seit zwölf Jahren ist daher der Verein Deutscher
Eisenbahnverwaltungen bemüht, diese Unzuträglichkeiten zu
beseitigen. Für die Beseitigung sprachen natürlich nicht nur
menschliche Gesichtspunkte, obwohl die Verwaltungen be-
sttebr sind, ihren Beamten ein menschenwürdiges Dasein zu
ermöglichen; darum sind ja auch auf allen Güterwagen
winzige Häuschen eingebaut, um den Bremsern Unterkunft
während der Fahrt zu gewähren; ttotzdem stieren die
Handbremser während des Winters , wobei noch die durch
die Bewegung verschärfte Luft hinzutritt ; auch ist es etwas
Fürchterliches, an diesen rauhen Ort einsam gebannt zu
sein. Vor allem kommen auch wirtschaftliche Gesichtspunkte
in Frage : Das Bremserheer ist erschreckend teuer. Das
häufige Anhalten der Güterzüge, um schneller fahrende
Züge vorbetzulasfen, ebenfalls. Man entschloß sich daher,
die Herstellung einer durchgehenden Eüterzugbremse zu
versuchen, sodaß auch die Güterzüge, ähnlich wie bei den
Schnellbahnen, bis zum letzten Wagen von der Maschine aus
gebremst werden könnten. Damit hätte man zwei Nachteile
ausgeglichen: einmal die wenig begehrten Bremserposten
eingespart und zugleich die langsame Fahrt der Güter¬
züge beseitigt. ' - f

Erst im letzten Kriegsjahr — und es ist dies für die
Weltwirtschaft ein großer Vorteil , der nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann; die anderen Länder werden uns
nämlich bald hier folgen müssen — sind diese Versuche so
weit geglückt, daß, wie vor kurzem bereits gemeldet, die
durchgehende Güterzugsbremse, die sogenannte ,^kunze-
Knorr-Bremse", eine vom Geh. Oberbaurat Kunze  erwei¬
terte und ergänzte Erfindung zur schon länger gebräuchlichen
Knorrluftdruckbremse, zur Einführung zu bringen. Damit
wird also der Beruf des Handbremsers über kurz oder lang
ganz ausgestorben sein. Auch kann auf den meist befahrenen
Strecken just durch die Einführung der im Drange der
Krtegsereignisse in ihrer Bedeutung nicht genug gewürdigten
neuen Erfindung der Ausbau dritter und vierter Geleise
mindestens vorläufig unterbleiben. Es wird zwar un¬
zweifelhaft viele Millionen kosten, die neue Vorrichtung
in die rund 800,000 Güterwagen einzubauen; und es kann
dies nicht von heute auf morgen geschehen. Mer die
Erfindung wird sich in Bälde nutzbringend erweisen und
die ausgegebenen Millionen fünf- und zehnfach zurück¬
erstatten. —

Ein Mangel von erprobten Verkehrsbeaknten, an denen
heute mehr denn je infolge des Krieges Mangel besteht,
aber wird für andere wichtige Verkehrszwecke frei, und ein
unwirtlicher. bäßlicker Beruf ist ansaestnrber,. , : »vi ,

ft Hoflieferanten oer Stevoiuttou. Gefchasl tst Wescyast
auch für die Neuorientierung . Das Münchener Hofbräuhaus
Wird feinen Namen nicht ändern . Es handelt sich' hier
nicht, so wird dazu ausgeführt , um ein Privatunternehmen
der Wittelsbacher, sondern um einen staatlichen Betrieb , der
im Staatshaushalt mit den „übrigen Staatsbetrieben ", wie
Weingut in Unterstanken, Mineralbäder usw. oorgetrageu
war. Hofbrauhäuser gibt es auch anderwärts , ohne vatz ein
Zusammenhang mit einem regierenden Hanke bestünde . Mit
Ausnahme deS ,/gt . ' wird deshalb das Münchener Hos-
bräuhaus >etne alte Firmenbezeichnung, an die sich Welt¬
ruf knüpft, weiterführen.

' tf. Das Exil Wilhelms II . Wie der „Tägl . Korr ."
nitteilt , ist der gegenwärtige Aufenthaltsort des deut¬
schen Kaisers eines der schönsten Besitztümer in Holland.
Oer Graf Bentinck, zu dem Wilhelm II . als altem
Freund geflüchtet ist, verfügt über eine große Anzahl
schöner Schlösser ; aber Amerongen , das jetzt das Exil
Wilhelms II . bildet , ist weitaus das am schönsten ge¬
kegene und am prächtigsten ausgestattete Schloß . Es
liegt etwa eine halbe Stunde von Leersum entfernt
und ist von einem wundervollen Park  umgeben.
— Das Dorf Amerongen wurde im 15. Jahrhundert
dreimal von den Bewohnern von Geldern  dem Erd¬
boden gleichgemacht, aber immer wieder ausgebaut.
Zur Jahre 1585 erlitten hier die französischen Truppen
die Gras Meurs ansührte , eine empfindliche Niederlage
durch die Spanier , denen damals die Niederlande ge¬
hörten . — Die Grasen Bentinck selber sind ein altes
Adelsgeschlecht; der jetzige Graf ist reich genug , um
ernen Kaiser beherbergen zu können . Sein Großvater
wäre übrigens beinahe aller seiner Güter verlustig er¬
klärt worden , da er weniger ber Vernunft und dem
strengen Hausgesetz, als dem Herzen folgend , eine nicht
ebenbürtige Ehe einging , indem er eine wegen ihrer
Schönheit berühmte oldenburgische Bauerntochter
heiratete . \ .

tf . Was Groß -Berlin verspeist . . . Angenommen
aut 'den Kops der Viermillionenstadt käme durchschnitt¬
lich 'im Tage V» Pfund Brot , 1 Pfund Kartoffeln,
15  Gramm Hett und 30 Gramm Fleisch. Das ergibt
schon einen Tagesbedarf von 20 000 Zentner Brot¬
getreide , 40 000 Zentner Kartoffeln , 1200 Zentner Fett
«rad rund 2300 Zentner Lleiscb. Und das ist der beutiae

I
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«Legsbedars . In Frrevenszeuen wrro wayr,cyemncy
mehr Brot , sicher mehr Kartoffeln und fünfmal so viel
Fleisch verbraucht . Der Bedarf an Vollmilch ist unter
heütigen Verhältnissen rund 10 000 Hektoliter . Auch
ohne die anderen Lebensmittel , wie Gemüse , Obst,
Zucker, Suppeneinlagen usw. braucht Berlin mindestens
täglich 16 vollbeladene Güterzüge zu je 30 Wagen,
das Fleisch, in lebendes Vieh umgerechnet , zusammen
also rund 30 Güterzüge ! Täglich ! — Der Jahresbedars
der Menschenmasse Groß -Berlins evLibt natürlich ganz
ungeheure Zahlen : 20 000 Zentner Brot sind bekannt¬
lich täglich tausend Tonnen , also im Jahre 365 000
Tonnen ; von der Bedeutung dieser Zahl macht man sich
erst einen Begriff , wenn man bedenkt, daß ganz Würt¬
temberg und Baden in einem guten Erntejahr kaum
275 000 Tonnen Weizen und Roggen ernteten.

ft Erneu rentable» Beruf haben allerlei unterneh¬
mungslustige Frauen in Berlin eingeschlagen, die sogen.
„Schönheitssalons"  begründet haben. Als . neulich
die Papieraot die Ansprüche der illustrieren Presse
auf phatastische Höhen trieb , sodatz selbst die doch so über¬
aus ' schwer verdienenden Zigarettenfaori .eu die Annoncen
nicht mehr bezahlen konnten. Wer es gab ein Geschäfts¬
zweig, der sie bezahlen konnte, und dessen Znsera.e wurden
immer größer; Preis so um 2060 Mark für ein Inserat.
Urü» wer war der Glückliche? Etwa ein Kriegsgewinnler?
Rein, es waren die „SchönheitSinstiture". Ein Wiener
Journalist hat seine Schönheitssaürilanten ausgesucht und
regelrecht, „mterwiewt", . Und daraus ist folgendes fest-
zustellen:

„Ich bitte sie, mir etwas über die Preise in ihrem
Schönheitssalon zu erzählen.

„Trotzdem wir erstklassig sind", erwiderte die Dame,
„find wir durchaus nicht teurer . Jedenfalls zahlt man in
Paris für alles die dreifachen Preise. Eine Ge ichtsbehand-
lung kostet bei mir 3,50 Mark, eine Kopfhautmassage
ebensoviel. Für eine Büstenpflege berechne ich 4,50 und
für die Entfernung lästiger Haare 15 Pfennige für das
IHchrchen." ,

„Hat ihnen der Krieg Schaden verursacht?" ' 4
„Im Gegenteil. Das Geschäft hat noch nie so ge«

blüht . Das hat seinen Grund darin , daß unter den
Damen ein Schönheitswettbewerb eingetreten ist, wie er
ln gleichem Maße noch nie da war. Eine will schöner sein
als die andere."

„Und aus welchem Kreis stammen ihre Kundinnen?"
„O, aus den allerbesten. Ich habe Damen aus der

Finanzwelt , Offiziersdamen und Damen aus dem guten
Mittelstand." -

— — Soweit der Wiener. Mit einer so großen
moralischen Qualität treten diese Damen in die neue
Zeit des Elends und der Not ein ! Wahrlich, bei uns müssen
manche — Staatsbürger noch sehr viel lernen. H

Katholische Gottesdienstordnung in Geisenheim.
Dienstag, den 31. Dez. von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl.

Beichte. Abends 6 Uhr Jahresschlußandacht (Sylvester.)
Mittwoch, den 1. Ja », feiern wir das Fest der Beschneidung des

Herrn oder Neujahrstag, ein gebotener Feiertag.

Evangelische Gottesdienstordnung in Geisenheim
Dienstag, 31. Dez. Nachm. 6 Uhr Sylvestergottesdienst
Mittwoch,jdeu 1. Jan . Vorm. %10 Uhr: Gottesdienst.

Anzeigen
und sonstige Beiträge für die jeweilige Nummer der
„Geisenheimer Zeitung", bitten wir bis 6 Uhr
abends vor dem Erscheinungstage bei uns einzureichen.
Spätere Einsendungen müssen, abgesehen von ganz
dringenden Fällen, für die nächste Nummer zurückge¬
stellt werden.

Die Kchrlftlettung.

An der Spitze steht
Dr. Beniners Oelwachs-

Lederputz

Rigria
denn es entspricht allen

Anforderungen:
Gibt wasserfesten Hochglanz,macht
das Leder weich, wasserdicht und
dauerhaft, verdirbt auch bei stren-

ster Kälte nicht.
Hersteller auch des beliebten

Parkettbodenwachses„Roberin " :
Carl  Gentner , Göppingen.»

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der

eisenheimer Zeitung (18. Jahrg .)
€xd .: Winkeier Sandstrasse 53 b
fernsp rech-Anschluss jfr 123.

DRUCKSACHEN
. . . . .

IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A. JANDER

Outbaben in laufender Rechnung
3#o Zinsen.

Spar»$ Ecibkasse
zu Geisenheim

!. li. M. d. st.

Uorschtiss-u.ßreditvmin
in Geisenheim

t. li. ttt. b. st.

mir

Briefbogen □□□□□□□  Mitteilungen
Rechnungen ° -- ° Briefumschläge
Geschäftskarten ° ° Empfehlungen

in sauberster , moderner Ausführung liefert
schnellstens und in guter Papierqualität

Buchdruckerei Arthur Jander.
Geisenheim a . Rhein. Winkeierlandstraße 53 b.

I Melr. krner, flfiesMn ]
Fßmsprßdjßr 1924  Iß flßugnssß Iß Fßrnsprßdjßr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensfiünder, OrdensdeftproUonen,
Herren-, Damen- und fiinder-iPäsdje,

kragen, Manschetten, krnontten.

Hotel, Restaurant , Cafe
Rotel 2ur Ginde

Telefon Nr. 205.

Kapitalien
in jeder Höhe auf gute
Hypotheken auszuleihen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Kleineresfiaffen-
M |M

möglichst mit Öbstbäumen
zu pachten gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

und

empfiehlt
Pet. Jos. Klein, Geisenheim

Steinheimerstr . 5

Salontiscb
massiv Nußbaum tadellos
erh. zu verkaufen

Geisenheim
Feldstr. 2/p.

Deckreiser
Bestellungen auf Deck¬
reiser zum Decken der
Wintersaaten nimmt ent¬
gegen.

Franz Rückert
Zollstrasse 9.

LhsemAeischertiM
eingedickte Suppenwürze

frisch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marktstraße.

2>ie glückliche Geburt eines
kräftigen Stammhalters zeigen
hocherfreut an

J {>ermann f{löpfer u. frau
geb. fischer.

Geisenheim, 31. jfezember 1918.
23=^ - ''22

Schüler deren f ortfdiritte gefährdet find
sollen jetzt sofort  bei « is angemeldet werden. Wir be¬
seitigen in kleinen Klassen durch. . . - ,— .- , einen Unterricht , der
die Eigenart  jedes Schülers besonders berück¬
sichtigt,  die vorhandenen Lücken und erzielen dadurch
unsere bekannten hervorragenden Erfolgein allen
Prüfungen In Kehl h er r scht köst l iche R n h c
wiemlttenimFrieden. — Vorzügliche Verpflegung—

Reform-Institut , Kehl (Baden), Fernruf 15.

Kreisperband für Bandwerk
u. GewerbeI.Rbeingaukrei$
Geschäftsstellet Rüdesbeim,

Kirchstr. 8
erteilt]{at und Auskunft und gewTurt Beistand in allen

Angelegenheiten des JtandwerHs und Gewerbes.
Beratung für Jedermann.

W den Transportschwierigkeiten werden
brauchbare, gut gereinigte Arzeneiflaschen gegen
Vergütung zurückgenommen.

Apotheke.

atmtati», aliinigia Wulst ihrFirmr

HMDERBERGA1BBECHT
HoflieferantSeinerMajestätdes Kaisersund HirfgsWatealt.

amRatfüiauseic RHIINBIRG am Niederrheln.

Gegr. ^ j]; 1846.
Anerkannt bes ter BiffSfliKör!
MaHveHjnge

•usdrücWlch:
24 Preis- Medaillen!
Pnderberg- Boonekantp

Kriegs-Trauerbildchen
als Andenken an Gefallene, in verschiedenen Mustern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Zig

Verlag des Bibliographifchen Instituts in feipzig und Wien

^ In völlig veränderter Rusfiattung erscheint soeben: J

Helmolts Weltgeschichte
Zweite , neubearbeitete und vermehrte Auflage unter TTTitarbeit

bedeutender Gelehrter herausgegeben von firmln THIe

mit etwa 1200 Rbbilbungen im Text, 300 Tafeln In farbenbrude,
fifjun und Noirschnitt sowie öst Barten

10 Lände ln Naldleder gebunden zu je 12.50 Mark
Prospekte kostenfrei durch jede Suchhandlung ,

ßeludjsKnrten::
u^ drudißrßnandßr

Eierlegepulver GMCu
Geflügel - und Kanin-

Literatur
empfiehlt

Pet . Jos . Klein , Gei¬
senheim , Steinhstr . 5.

Prima Schöfferhos
Slischeii liier
I . Bach (zur Krone.)



Kekanntmachnng.
AwstellW der£egUimation»(tarten.

Die Anmeldung für die Ausstellung der Legitimaüons-
karten werden von heute ab entgegengenommen.

Da täglich nur eine unbestimmte Anzahl Karten ge¬
liefert wird, ist es nicht möglich, längere Zeit vorher be¬
kannt zu machen, welche Einwohner an der Reihe sind.
Die Anmeldungen werden straßenweiße entgegengenommen
welche Straßen bezw. Hausnummern an der Reihe sinb,
wird täglich an der Anschlagtafel arnAatHause mit¬
geteilt werden.

Zur glatten Abwickelung der umfangreichen Arbeit
ist es unbedingt erforderlich, daß jeder an dem für ihn
bestimmten Tage zu der bestimmten Stunde erschernt.
Wer nicht rechtzeitig erscheint, wird erst an einem späteren
Tage nach Erledigung aller Anmeldungen abgefertigt und
läuft dadurch HefaHr. seine Karte nicht rechtzeitig zu
erhalten . Ebenso wird niemand abgefertigt, für den nicht
die Aufenthaltserklärung vorher auf dem Rathause ab¬
gegeben ist. Obgleich hierzu Formulare verteilt worden
sind, fehlt immer noch eine ganze Anzahl Aufenthaltser<
klärungen.

Die Anmeldungen erfolgen in der neuen Volksschule
Es stehen mehrere Stunden zur Verfügung, sodaß es
nicht nötig ist, daß sämtliche Angehörige eines
Haushaltes gleichzeitig erscheinen. Im Interesse der
arbeitenden Bevölkerung wird gebeten, möglichst nicht in
den Mittagsstunden zu erscheinen.

Vorzulegen ist die Levensmiltelkarle oder irgend
ein anderer Ausweis, außerdem ein Zettel mit fol¬
genden Angabe« : Namen, Vornamen, Geburtsort,
Kreis, Provinz, Geburtstag. Wer eine Photographie
vorlegt , wird schneller avgefertigt.

Jede Person über 12 Jahre muß persönlich
erscheinen.

Geisenheim,  30 . Dez. 1918.
Das Bürgermeisteramt.

Kekanntmachnng.
Folgende Bekanntmachung• des Kommandierenden

Generals der Besatzungstruppen wird hierdurch zur
allgemeinen Kenntnis gebracht:
I. Briesverkehr von oder nach den Ländern - er

Entente oder den von den aüierten Armeen
besetzten Gebieten.

Der Briefverkehr ist folgenden Bestimmungen unter¬
worfen:

1.  lesbare Schrift und zwar wenn irgend möglich
in lateinischen Buchstaben.

2. zugelassene Sprachen sind nur : französisch,
englisch, italienisch, spanisch, elsässisch, platt und
deutsch. Es wird nur hochdeutsch zugelassen mit
Ausschluß der in den einzelnen Landstrichen ge¬
sprochenen Dialekte(Plattdeutsch).

3. Absender, Adresse. Die Briefe müssen auf der
Rückseite des Briefumschlages die vollständige und
gut lesbare Adresse des Absenders tragen. Jeder
Verstoß gegen diese Vorschrift oder das Anbringen
einer falschen Adresse können die Nichtbeförderung
der Post zur Folge haben.

4. Die Verwendung von doppelten Briefum
schlagen ist untersagt. -

5. Auflieferung der Briefe . Die Briefe werden
durch die Absender geschlossen dem gewöhnlichen
Briefkasten im Ortsbering übergeben.

6. Verbot der Beförderung von Briesschaften.
Es ist Jedermann, der nicht im Postdienst steht,
ebenso jedwelchem Unternehmen untersagt, Brief,
schäften (Briefe, Noten. Postkarten, Prospekte,
Broschüren oder Drucksachen) zu befördern, sei es
zu Lande, zu Wasser, mit der Bahn oder in der
Lust, wie es überhaupt verboten ist, sich in die
Beförderung der Briefschaften einzumischen:
a) Für die Rechnung eines Dritten, welches auch

die Bestimmung sein möge,
t>) für seine eigene Rechnung außerhalb des Dienst¬

bereiches, der für die Beförderung in Frage
kommenden Postanstalt(Bezirk soweit er jeweils
von dem zuständigen Postbüro versorgt wird).

Es wird durch die Gendarmerie ebenso durch
andere hierzu geeignete Kräfte der verbündeten
Mächte bei jeder sich bietenden Gelegenheit
Prüfung erfolgen, ob Verstöße gegen diese Be-
stimmungen Vorkommen. (Durchsuchen der
Reisenden usw.) Ueber jeden einzelnen Fall
wird Protokoll ausgenommen werden und die
Betroffenen haben Strafen bis zu 1 Jahr Ge¬
fängnis und 1000 Franken Geldstrafe zu ge¬
wärtigen.

Die Postverbindungen mit Polen, Böhmen, Süd»
slavien, Serbien. Rumänien und Griechenland werden
sobald wie möglich wieder ausgenommen werden.
II. Briefverkehr von oder nach den nicht besetzten

Teilen Deutschlands und den feindlichen oder
neutralen Ländern.

Nach den besetzten Gebieten des rheinischen Landes
und von diesen Gebieten ausgehend, sind Briefe nur
erlaubt, soweit sie sich auf Handel, Industrie, Geldange¬
legenheiten sowie Verwaltungsfragenbeziehen und zwar
auch nur mit denjenigen Firmen, welche vom kom¬
mandierenden General der Armee namentlich als zuge¬
lassen bezeichnet werden. Es werden mithin alle die¬
jenigen Personen welche einen derartigen ^riefverkehr
wünschen, ersucht, ihre eingehend begründeten Anträge
dem kommandierenden General der Armee durch Ver¬
mittlung des französischen Militärverwaltungsbeamten
(Geschäflszimmei. im Gebäude des Landratsamtes Rüdes-
heim) vorzulegen. Alle Zeitungen, illustrierte Zeitungen
und Broschüren außer solchen der Alliierten werden
grundsätzlich beim Eingang sowohl wie beim Ausgang
vom besetzten Gebiet angehalteu werden.

Beim Bürgermeisteramtwerden infolgedessen von
jetzt ab keine Briefschaften mehr angenommen.

Geisenheim,  29 . Dezember 1918.
Bürgermeisteramt.

Kekanntmachnng.
Die Antragsformulare für Reiseerlaubnisse außer¬

halb des Rheingaukreises sind eingetroffen. Die Gesuch¬
steller müssen persönlich erscheinen, da eine Personal¬
beschreibung verlangt wird.

Geisenheim,  den 30. Dezember 1918.
Bürgermeisteramt.

Kekanntmachnng.
Nach Artikel VI des Waffenstillstandsabkommens

müssen alle militärischen Vorräte, Lebensmittel, Munition
Ausrüstungsstückeusw. die nicht während der Räumungs-
frist von den deutschen Truppen mitgeführt werden
konnten, den Besatzungstruppen ausgeliefert werden.

Den fränz. Militärbehörden ist bekannt geworden,
daß von den deutschen Truppen Material der erwähnten
Art (Lebensmittel, Ausrüstungsstücke, Wagen usw.) so¬
wohl an Behörden als auch an Einzelpersonen teils ver¬
kauft, teils unter verschiedenen Bedingungen abgetreten ist.

Auf Anordnung dtzs Herrn Militärkommandanten
müssen alle militärischen Materialen dieser Art umgehend
gemeldet werden.

Die Meldungen sind genaustens bis zum 4. Januar
1919 hier einzureichen. Nach diesem Termine werden
durch die französischen Truppen Durchsuchungenstattfinden
und wird jeder, bei dem noch derartige Gegenstände vorge¬
funden werden streng bestraft. Auch die Gegenstände
sind zu melden, die geschenkt oder gekauft sind.

Gleichfalls bis zum 4. Jan . sind ferner alle im
Besitze einzelner Personen befindlichen, aus den
feindlichen Ländern stammenden Gegenstände, über
deren rechtmäßigen Erwerb sich der Besitzer nicht
einwandfrei' ausweisen kann, unter Angabe des
Ortes, woher sie stammen, hier abzugeben. Für diesen
Fall hat der Herr Kommandant zugesichert, daß Straf¬
verfolgung nicht eintrrten soll. Jeder, bei dem nach
diesem Termin noch ein derartiger Gegenstand vorge-
funden wird, hat Strafverfolgung wegen Plünderung
zu gewärtigen. Haussuchungensind in Aussicht gestellt.

Geisenheim,  den 30. Dezember 1918.
Der Sürgermeister.

Dekanntmachnng.
Die Wahlen zur verfassunggebenden deut¬

schen Nationalversammlung finden voraussichtlich

6onntog den 19.3anuor 1919
statt.

wahlberechtigt sind alle deutschen Männer
und grauen , die am 19. Zanuar 1919 das
20 Lebensjahr vollendet haben.

Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist:
1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger

Vormundschaft steht.
2 . wer infolge eines rechtskräftigen Urteils

der bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt.
Das Wahlrecht kann nur in dem Stimmbezirk

ausgeübt werden , wo der wahlberechtigte in
die Wählerliste eingetragen ist. Zeder darf
nur an einem Grte wählen.

Die Wählerlisten
werden vom 31 . Dez.— 7 . Januar auf dem
Bürgermeisteramte zu jedermanns Einsicht aus¬
gelegt.

wer die Wählerliste für unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann deswegen bis zum 7.
Januar beim Magistrat schriftlich oder zu Pro¬
tokoll Einspruch erheben . Soweit die Richtig¬
keit der aufgestellten Behauptungen nicht offen¬
kundig ist, sind für sie Beweismittel mitzubringen.

Ueber den Einspruch entscheidet, soweit er
nicht sofort für berechtigt erachtet wird , der
Magistrat.

Nach dem Ablauf der Einspruchsfrist können
in die Wählerliste wahlberechtigte nur in Er¬
ledigung angebrachter und als berechtigt aner¬
kannter Einsprüche ausgenommen werden.

Verlegt nach diesem Zeitpunkte ein Stimm¬
berechtigter seinen Wohnsitz nach einem anderen
Stimmbezirke , so ist er berechtigt nach Löschung
seines Namens in der Wählerliste seines bis¬
herigen Stimmbezirkes auf Grund einer vom
Magistrat hierüber auszustellenden Bescheinig¬
ung im Stimmbezirke seines neuen Wohnsitzes
sich nachträglich in die dortige Wählerliste auf¬
nehmen zu lassen.

Ueber die Wahl und das Wahlverfahren
ergeht noch weitere Bekanntmachung.

Geisenheim,  30 . Dez. 1918.
Der Magistrat.

Dekanntmachnng.
Am Donnerstag , den 2. Jan . kommen vor

vorm. 8‘/2 Uhr bis 12 Uhr am Rathaus
Kartoffeln zum Verkauf.

Auf die Person kommt ein Zentner zu 7,10 Mark
In Betracht kommen nur solche Personen die aus

den Kops einen Ztr . noch nicht bezogen haben und
nicht Selbstversorger sind.

Weiter werden berücksichtigt, diejenigen die Bezugs¬
scheine besitzen und die Kartoffeln nicht bezogen haben

Bezugsscheine kommen im Rathaussaale zur Ausj
gäbe in den obenangeführten Stunden.

Geisenheim,  den 30. Dez. 1918.
Der Magistrat.

Dekanntmachnng . I
Donnerstag , den 2. Januar , vormittags von

9—10 Uhr findet in der Lehranstalt für Wein-, Obst¬
und Gartenbau

Gemüle -Kerkauf
statt. Zur Entnahme berechtigt sind die Inhaber der
Lebensmittelkarten Nr. 601—800 die im Besitze eines
Ausweises sind. Lebensmittelkarten und Ausweise sind
beim Verkaufe vorzulegen.

Die ^ lolfiffkü ^köU werden am Donnerstag,
den 2. n. Mts . vorm, ausgegeben wie folgt:
Von 6—10 Uhr für die Inhaber den Lebensmittelkarten

Nr. 1—150, 391—580, 751— 850,
„ 10—11 „ „ 151—300, 521- 660, 851— 960,
„ 11—12 „ „ 300- 390, 661—750, 960—1035,

Bei Empfangnahme der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen. Es wird daran erinnert
daß die Fleischkarten mit Lebensmittelkartennummern
versehen sein müssen.

Personen deren Karten beim Fleischempfang nicht
vervollständigt sind, werden von den Metzgern zurück¬
gewiesen.

Geisenheim,  30 . Dez. 1918.
Der Bürgermeister.

Kekanntmachnng.
Am Samstag den 4. n. Mts ., vormittags von

9—11 Uhr , findet im Rathaushofe der Verkauf von
Gelberübeu

der Zentner zu 15 Mk. statt.
Bezugscheine werden im Rathaussaale ausgegeben,

woselbst auch die Bezahlung stattfindet.
Geisenheim,  29 . Dezember 1918.

Der Magistrat.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in !
Weinbergspfählen. ♦

Tannene , gerissene kieferne, Gold -Lärche primis-
sia, gesägte , kyanisierte. Rundstäbe kyanisiert,
weinbergsstückl imprägniert und kyanisiert, in
Länge von 1,50 , 1,75 , 2 Meter und höher.
Trotze Auswahl Pfähle zur Daumpflan¬
zung imprägniert und kyanifiert.
Imprägnierte pflöcke zur Baumanlage in 2 bis
4 Meter Länge 5— 12 Zentimeter Zopfstärke.

wer jetzt kauft und bezieht tut gut daran.
Verkauf ab Lager gegen Kaffe, Versand gegen

Nachnahme.

Elisabeth Dillmann.
vorm. Gregor Dillmann.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GT898det  Bingen a. Rh., Neubau Mainzerstr. ftVio

Neu! Petry’s Patent-Geblsslestbalter.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht ^ rrden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Urn Bestellungen
auf die

8eise>ihki«tt Mim
werden angenommen von den Träger « und in der

6e;cbiiMUeIIe Ser
Seireicheimer Leitung

Winkeler Landstraße 53 d.
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